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mistokles aber und die jüngeren Männer erklärten die „hölzerne
Burg" für die Flotte, und indem sie sich dieser vertrauten, er¬
kämpften sie den glorreichen Seesieg von Salamis. Hätten nun
alle Athener den Spruch so verstanden wie die Greise, so blieb
dem Orakel der Rücken gedeckt, indem es erklärte, es habe die
Flotte gemeint. Nur aus diesem Wege konnte sich das Orakel
von Delphi, so klug und einsichtig auch die Priester waren, im
Rufe der Unfehlbarkeit nnd auf der Höhe seiues Einflusses halteu.

Uuweit dieses Ortes, auf der krissäischen Ebene, wurden dem
Apollon zu Ehren und zur Erinnerung an den von ihm schon in
seiner Kindheit errungenen Sieg über den Drachen Python alle
sieben, hierauf alle neun, und späterhin alle fünf Jahre die be¬
rühmten Mythischen Spiele gefeiert, in denen man die Sieger
mit Lorbeerkränzen schmückte.

In Rom fand die Verehrung Apollons erst 320 v. Chr.
Aufnahme, indem man ihm bei einer Pest einen Tempel gelobte,
zu dem dann ein zweiter auf dem palatinischen Berge gegründet
wurde. Die apollinarifchen Spiele wurden während des zweiten
pnnischen Krieges gestiftet.

Der Lorbeerbaum und aus dem Tierreich der Hirsch, Wolf,
Schwan, Delphin und Rabe waren ihm geheiligt. Unter den
vielen Kunstwerken des Altertumes, die auf unsere Zeiten ge¬
kommen sind, ist eines der berühmtesten die in unserer Abbildung
mitgeteilte Bildsäule des Apollon — bei den neueren Künstlern

als Apollon von Belvedere bekannt —, welchen Namen
man ihr von dem Saale gegeben hat, in welchem sie im Vatikan
(einem berühmten Palaste in Rom) steht.

Artemis oder- picmct unb {peCette oöer ^una.
(Siehe Abbildung VIII und IX.)

Artemis oder Diana, welche in ähnlicher Weise, wie Apollon
mit Helios, mit der Mondgöttin Luna, Selene verwechselt oder
verschmolzen wurde, hatte nach der verschiedenen Art ihrer Ver-


